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        Ich bin Schwerhörig, na und?

     Renee Iseli - Smits[image: Bild51]
 
 Widmung
 
 Dieses Buch widme ich in liebenden Dankbarkeit meinem verstorbenen Vater, meiner Mutter, meinem Bruder und meinem liebsten Ehemann, weil ich immer auf ihre Untersttzung, Wrme und Geborgenheit bauen kann. Ohne ihn, wre ich nicht der Person, der ich heute bin und wre dieses Buch nie entstanden.

    
        Über mich

     Was Sie ber mich wissen sollten:
Ich bin Baujahr 1967 und trage seit meinem 17. Lebensjahr Hrgerte. Anfnglich habe ich mich dagegen gewehrt, weil ich dachte dass ich das “nicht brauchte”. Als ich aber meinem Studium angefangen habe, war mein Vernunft berzeugender als mein Gefhl. Angefangen habe ich mit einem kleinen, im Ohr Gert. Als Jahren spter meinem HNO Arzt meinte, wieso ich im anderen Ohr nicht auch ein Hrgert nehmen sollte weil das fast genauso schlecht war, wusste ich dass ich mich nicht drcken konnte.
In 2007 brauchte ich dann Hinter-dem-Ohr Gerte, weil die kleinen Gerte nicht mehr ausreichten. Telefonieren kann ich noch mit meinem besten Ohr.
Mittlerweile benutze ich auch Hilfsmittel frs Telefon und das Fernsehen.
Obwohl meine Hrbeeintrchtigung manchmal schwierig ist, ich versuche trotzdem immer das Beste daraus zu machen. Dank einen lieb-habenden Ehemann, verstndnisvolle Verwandtschaft, Kollegen und welche einsichtsvolle Kurse, gelingt mir das auch gut.
Ich hoffe, durch meine Erfahrungen zu teilen, dass ich anderen zeigen kann das man trotz Hrbeeintrchtigung viel im Leben erreichen kann.
 
 Die geusserten Meinungen in diesem Buch sind meinen persnlichen Meinungen und nicht die eines Vereins, einer Organisation oder Gruppe die ich angehre.
 
 ber das, was Sie nicht ber mich wissen sollten, werde ich hier nicht schreiben!
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 Ich wnsche mir, dass Menschen wssten das ich meine Gesundheit nicht bespreche wegen Mitleid, Sympathie oder Aufmerksamkeit. Ich wnsche mir, dass Menschen wssten das ich darber rede weil es ein grosses Teil meines Lebens ist, ob ich das nun will oder nicht. Ich bespreche es um Andere zu helfen, die mit den gleichen Hrden zu ringen haben. Um zu informieren. Um zu unterrichten. Um faktisch zu sein. Um zu erklren. Nicht Mitleid zu erhalten, bevormundet zu werden. Bestimmt nicht um mit Verachtung betrachtet oder geurteilt zu werden.
 
 Ich knnte diesen Text nicht mit mehr berzeugung zustimmen! Genau darum geht es mir in diesem Buch. Und darum wollte ich Ihnen diese Stze nicht vorenthalten.

    
        Schwerhörig na und
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 Quelle: Foto Autorin
 
 Darf ich mich Ihnen kurz vorstellen? Ich bin seit meinem 17. Lebensjahr schwerhrig. Viele Schnupfen und dazu gehrende Mittelohrentzndungen haben mein Gehr langsam eingeschrnkt und jetzt bin ich sozusagen "Beidseitig Hochgradig Schwerhrig". Ich trage schon viele Jahre an beide Ohren Hrgerte, die mir im Alltag helfen so gut wie mglich zu funktionieren. In meinem rechten Ohr habe ich nur noch 12% Restgehr, in dem linken Ohr noch ca. 25%.
 
 Na und, das ist unangenehm fr Sie aber wieso soll das mich interessieren, werden Sie vielleicht fragen. Da kann ich Ihnen nur bedingt Recht geben. 
Mit meinem Buch mchte ich Ihnen einen Einblick geben in die viele Herausforderungen des Alltages eines Hrbeeintrchtigen. Falls Sie das nicht interessiert, ist das natrlich okay. Dann bitte ich Sie hflich weiter zu blttern.
Ehe Sie das tun, mchte ich Sie aber gern darauf Aufmerksam machen, dass ein sehr grosses Teil der Bevlkerung eine Hrbeeintrchtigung hat. Vielleicht haben Sie ja selber eine Verwandte oder jemand in Ihre Umgebung dessen Gehr nachgelassen hat. Eine Gehrbeeintrchtigung ist meistens nicht sichtbar, dank moderner Technik. Deshalb geht eine Hrbeeintrchtigung oft vergessen, ausser fr die Betroffenen, die mit viele Herausforderungen konfrontiert werden.
 
 Meine Absicht mit diesem Buch ist sicher nicht zu jammern, wie schwer „wir“ Hrbeeintrachtigte es wohl nicht haben. Im Gegenteil, ich mchte eher zeigen dass „wir“ kein Opfer sind unserer Beeintrchtigung, sondern jeden Tag eine Hochleistung liefern, genau wie Sportler. Wir brauchen viel Energie, Kreativitt fr das persnliche wohl und vor allem Humor wenn etwas nicht so klappt wie gewnscht.
 
 Falls Sie sich entscheiden wrden meinen Buchs doch noch weiterzulesen, um nachher zum Beispiel mal wieder ihre hrbeeintrchtigte Grossmutter oder Grossvater zu besuchen, vielleicht erinnern Sie sich dann daran, dass Sie mit ihr oder ihm ein bisschen deutlicher reden oder die Geduld nicht verlieren Gesprochenes zu wiederholen. 
Damit wrden Sie nicht nur mich, sondern auch und vor allem ihr Hrbeeintrchtigte Gesprchspartner sehr Glcklich machen.
 
 Ich hoffe wir hren noch voneinander!

    
        Dialekt
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 Weil ich spt Schwerhrig geworden bin, hatte ich whrend meine Kindheit eine gute Sprachentwicklung. In der Schule lernte ich gern Fremdsprachen und ich lernte Deutsch, Englisch und Franzsisch. Zu meinem Stolz darf ich sagen, dass ich mndlich in diese Sprachen ganz passabel war. Grammatik aber war nie meine Strke, wie Sie wahrscheinlich schon bemerkt haben, ausser in meiner Muttersprache. 

Spter, an der Universitt, habe ich sogar noch ein wenig Russisch dazu gelernt. Eine interessante Sprache, von der ich leider das meiste wieder vergessen habe weil ich es nicht mehr benutze.
Als mein Mann und ich vor gut 5 Jahre in die Schweiz gekommen sind (Jawohl, ich bin eine eingebrgerte Schweizerin, mit Niederlndischen Herkunft und mit einem Schweizer verheiratet), habe ich jedoch bemerkt dass das Erlernen einer Fremdsprache fr mich nicht mehr so einfach war. Seit meinem Studium ist mein Gehr allmhlich schlechter geworden und ich hatte vor 8 Jahren einen Hrsturz von ca. 10 Dezibel. 

Das Schweizerdeutsch bereitete mir also anfnglich ein wenig mhe, vor allem das Berndeutsch. Natrlich habe ich gar nichts gegen Berner, im Gegenteil: mein Mann ist sogar Berner. Aber zum Verstehen ist Berndeutsch fr mich wirklich eine grosse Herausforderung!
Zum Glck kam ich hier, in der Nhe einer Grossstadt, mit Hochdeutsch sehr gut zurecht und die Leute waren meistens sehr freundlich und hilfreich. 
Mittlerweile verstehe ich ja das meiste auf Schweizerdeutsch, nur die Berner bereiten mir ab und zu noch mal Schwierigkeiten aber auch das geht besser.
Selber spreche ich eine Mischung aus Hochdeutsch mit Schweizerdeutsche Wrter und Schweizerdeutsches Akzent, abhngig von meiner Mdigkeit. Im lokalen Altersheim, wo ich freiwillige Mitarbeiterin bin, werde ich ab und zu noch freundlich korrigiert, was ich natrlich zu schtzen weiss.

Nun war ich vor eine Woche in einem Laden, wo eine Verkuferin mir whrend unserem Gesprch fragte, welchen Dialekt ich denn spreche. Ja, das haben Sie gut gelesen: sie hat nicht gefragt wo ich her komme oder aus welchem Land ich komme. Nein, sie hat gefragt welchen Dialekt ich spreche! Ich habe ihr erklrt, dass es mich sehr freue dass sie meinte ich spreche ein Dialekt und ihr erzhlt wo ich herkomme. Da meinte sie einigermassen berrascht ich habe die Sprache gut gemeistert. Ich habe Sie herzlich bedankt und ich glaube meinem dankbaren Grinsen vom Ohr zum Ohr war nicht zu bersehen …

    
        Wecker
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 Wenn ich abends ins Bett gehe und meine Hrgerte herausnehme, dann hre ich nicht viel mehr. Und wenn ich dann schlafe, dann gibt es wenig was mich aufweckt. Deshalb habe ich ja auch einen Vibrationswecker, den ich unter meinem Kopfkissen lege.
Mein Mann meint manchmal, wenn ich schlafe und man neben mir eine Kanone abfeuern wrde, dann wrde das mich trotzdem nicht aufwecken. Finde ich selber ein wenig bertrieben, aber tatschlich war er meistens derjenige der morgens frh von unseren Katzen zum Frhstck geweckt wurde.
 
 Wir hatten zwei Katzen, die leider im Herbst letzten Jahres und Anfang dieses Jahres gestorben sind. Es waren wunderschne Orientalische Kater, sehr gesprchig und das mit lauter Stimme. Wer diese Katzenart kennt, weiss wie laut sie sein knnen wenn sie was wollen. Und oft wollten sie etwas. Als sie vor ein paar Jahre zu viel auf der Waage brachten, mussten sie auf Dit. Wir haben sie dann 3 Mal am Tag gefttert und 2 Mal am Tag mit sie gespielt. Versteck spielen war aber ihr Lieblingsspiel.
 
 Manchmal kam mein Mann auf mich zu, und fragte „Wieso hast du die Katze(n) eingesperrt?“ Dann stellte sich heraus, dass die eine oder die andere Katze im Schrank oder im Zimmer eingeschlichen war, ohne dass ich das bemerkt hatte. Mein Mann hat dann spter gehrt dass sie raus wollten. Ich habe mich dann natrlich bei der Betroffene entschuldigt und manchmal gab es sogar noch welche Katzensnacks, was jedoch nicht dazu fhrte dass dieser Vorgang sich nicht mehr wiederholte.
 
 Wenn mein Mann ab und zu mal verreist war, dann passte ich extra auf. Als ich weg oder ins Bett ging, schaute ich zuerst mal nach wo die Beiden waren, damit sie nicht versehentlich ber Nacht wo eingesperrt waren. 
ber ihr Frhstck habe ich mich nie Sorge gemacht. Sie waren je sehr erfinderisch. Einmal bin ich Punkt 7 Uhr morgens, die bliche Futterzeit der Katzen, aufgewacht. Als ich meine Augen ffnete, stand da einen 6 Kilogramm schweren Kater auf meinem Brust, der sanft mit einer Vorderpfote meinem Gesicht berhrte und lauthals meinte, er wnsche sich sein Frhstck.
 
 Wer braucht da noch ein Wecker?

    
        Velo
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Die letzte Zeit berlege ich mir, ob ich ein neues Velo kaufen soll. Mein letztes Velo war perfekt: Rcktritt Bremse und ein bisschen kleinere, robustere Rder (ich bin ja selber nicht so gross). Es hatte leider nur ein Mangel: es war ohne Gnge definitiv nicht fr die Schweiz geeignet.
 
 In dem Flachland wo ich geboren und aufgezogen worden bin, gehrt ein Velo fast Standard zum persnlichen Besitz.
Bei mir hat es als Kind ein bisschen gedauert bis ich mich auf der Zweirder traute, weil ich Angst hatte zur Boden zu fallen. Als ich dann erstmals gelernt hatte darauf zu fahren, gab es kein Zurck mehr. Zur Schule war es in meinem Tempo ca. 35 bis 40 Minuten fahren, was ich 6 Jahre lang gemacht habe. Der Bus kam nur in Frage wenn es Notwetter gab und dann musste man immer noch ein weites Stck zu Fuss. 
 
 Spter, als ich in einer Grossstadt lebte, war das Velo ebenfalls immer ein treuer Geselle. Vor allem nach meinem letzten Hrsturz in 2007, fhlte ich mich aber nicht mehr so ganz sicher auf meinem Velo. Mein Gleichgewicht hatte deutlich unter der Hrbeeintrchtigung gelitten und ausserdem musste ich besonders Aufmerksam sein im Verkehr. Wie oft es nicht schon passiert ist, dass mich andere Velofahrer Kopfschttelnd oder sogar Sauer vorbeigefahren sind weil ich nicht gehrt hatte dass sie klingelten! Und sogar als Fussgngerin haben mir Velos fters das Herz stillstehen lassen, weil ich natrlich keine Augen im Rcken habe. 
Trotzdem fuhr ich munter auf meinem Velo weiter, versuchte aber wenn ich alleine war die besonders viel und gut befahrene Strecke ein wenig zu meiden.
 
 Als wir in die Schweiz kamen, war ich ein wenig berrascht wie hier das Velo geschtzt wird. Ich finde es eine gute Sache und fange langsam ein bisschen an ein eigenes Velo zu vermissen. Es ist aber noch nicht so einfach ein passendes Modell fr mich zu finden! Deshalb suche ich ein bisschen weiter und vielleicht sogar noch im Flachland, bis ich das perfekte Velo gefunden habe.

    
        Wintersport Ferien
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 Bevor ich meinem Mann kennenlernte, war meinen Wintersport Erfahrung auf einem 2-Stndigen Indoor Snowboard Erlebnis beschrnkt. Dieses Erlebnis machte mir Spass und ich hatte nicht gedacht, dass ich je mal echte Wintersport Ferien erleben wrde.
 
 Als ich dann zum ersten Mal mit meinem Mann, seiner Schwester und Schwager mit Kleinkind und Schwiegereltern in den Wintersport Ferien fuhr, freute ich mich sehr. Die Bergen kannte ich nur im Sommer und fand es sehr spannend die Berge auch mal im Winter zu sehen. Und ich wurde nicht enttuscht! Die Berge waren wunderschn im Winterkleid, das Aprs Ski und Essen waren ausgezeichnet und wir genossen die Gesellschaft der Familie. 

Mein Mann ist ein guter Ski Fahrer und ich war sowieso Anfngerin, also entschieden wir uns zum Snowboard Unterricht in der lokale Ski Schule. Wir hatten viel Spass dabei, nur dass am Ende der Woche wir so bunt und Blau waren, dass wir uns fr das darauf folgende Jahr eine andere Strategie ausdachten. 
Meine erfahrene Schwiegermutter meinte schon, dass ich mit meinen Gleichgewichtsproblemen wahrscheinlich besser Skifahren statt Snowboard fahren knnte. Ich meldete mich fr Ski Unterricht an bei der Ski Schule. Mein Mann tat was er am besten konnte: Ski fahren.
Und meine Schwiegermutter hatte recht: Skifahren passte besser zu mir und ich lernte die Grundregeln. Leider nur, dass ich in der Gruppe weniger Fortschritte machte als gehofft. Wenn man ein bisschen lter ist, macht das Erwerben einer Sportart tatschlich etwas mehr Mhe und ausserdem bekam ich nicht alles mit.
Deswegen entschieden wir uns das nchste Jahr auf privatem Unterricht. Drei mal in der Woche anderthalb Stunden mit Privatlehrer und sonst ben mit Ehemann. Und das war ja die richtige Kombination! Der Ski Lehrer hatte viel Geduld und wusste mir tatschlich das Skifahren beizubringen. 
Manchmal bestaunte ich um 9.00 Uhr morgens eine wunderschne, fast leere Piste und es gelang mir auch noch herunterzukommen …
 
 Da wir sehr unregelmssig in den Ski Ferien fahren, mieten wir uns immer die Skier. Im franzsischsprachigen Ort wo meine Schwiegereltern schon sehr lange kamen, gab es einen Laden wo wir unsere Skier mieten konnten. Weil mein Mann kein Franzsisch spricht und ich ein wenig, ich habe inzwischen viel der Sprache vergessen, war ich meistens diejenige die das Wort fhrte. 
Einmal war ich ein wenig abgelenkt als mir die Verkuferin anscheinend etwas fragte. Als meine Aufmerksamkeit wieder da war, und ich um Wiederholung der Frage bat, meinte die Verkuferin ein wenig bissig: „Sie sind doch derjenige der Franzsisch redet! „. Zum Glck reichte mein Franzsisch nicht genug aus sie darauf zu antworten.
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